
Der steirische Frem-
denverkehr zapft
frische Quellen anund
präsentiert die Strate-
giepläne bis 2015. Das
Vorjahr brachte neue
Rekorde bei Gästen
und Nächtigungen.

HELLFRIEDSEMLER

So gut wieimVorjahr istes im
steirischen Fremdenverkehr
noch nie gelaufen. Fast 3,2

MillionenGästebuchtenrund10,8
Millionen Übernachtungen. Wer-
te, diebisher imLandnoch nieer-
reicht worden waren.Die Zahlen
sollen mit der Strategieplanung
bis 2015 noch aufpoliert werden.

Kärnten hat ein neues Touris-
musmotto erarbeitet: „Lust amLe-
ben". Der steirische Tourismus-
ChefGeorgBliemgratuliert,aber:
„Wir haben die Steiermark bes-
tens positioniert und brauchen
kein neuesMotto." Was manaber
braucht, sind Überlegungen bis
2015. Die neue Strategie
zielt daraufab, „das steiri-
sche Lebensgefühl" noch
stärker herauszuarbeiten.
Man hörevon vielenGäs-
ten: „Bei euch taugt's
uns", da werdemankünf-
tig noch mehr Akzente
setzen, z. B. auf Natur-
schönheiten, Nischen-
produkte für Zielgrup-
pen, Verbesserung der
Bettenqualität oder noch
perfekteren Service.

Der Tourismus habe
die „Herausforderungen
ragend gemeistert", schickt
rismusreferentLH-Vize
Schützenhöfer Lob aus.

Gäste wurden im Vorjahr
zählt, sie sorgten

10.767.594
gen. Das Budget des

Landes wird, wie
man weiß, allge-
mein um 25 Pro-
zent gekürzt. Da-
runter wird auch
der Fremdenver-

kehr leiden, „im Konkreten wer-
den wir das anschauen müssen",
sagt Schützenhöfer. Es wird ver-
handelt, „man kann noch keine
Aussagenmachen".

Auch sonst ist nicht alles eitel
Wonne. Der Start in den Winter
verliefnicht so flott wie erwartet.
Bis Ende Dezember nahmen die
Ankünfte gegenüber 2009 um 2,4
Prozent ab, die Übernachtungen
gingen noch deutlicher, um 4,1
Prozent, zurück. Seilbahnbetrei-
ber machen sich deswegenkeine
Sorgen. Die erste Jännerwoche
2011 sei ausgezeichnet gelaufen,
habe die Dezember-Ausfälle bei
Weitemausgeglichen.Auffälligist
auch, dass derTrendzu kürzerem

Aufenthalt, erklärt
.Bliem, im heurigenWin-
ter voll durchschlage.
Der steirische Touris-
mus müsse besser auf
veränderte Gegebenhei-
ten reagieren. Was ist
also zu tun? Betriebe,
meint Bliem, sollten bei
der Angebotsentwick-

lung verstärkt in Netz-
werke kommen, denn
„Urlaubsgäste lieben In-
novationen".

Für die Steiermark ist
das besonderswichtig,60Prozent
derUrlauber stammen aus Öster-
reich. Die Konkurrenz um denIn-
landsgast wirdhärter - aus steiri-
scher Sicht aus Salzburg,Kärnten
und dem Burgenland. Und wo
kann die Steiermark nach neuen
GästenAusschau halten? „Nur auf
internationalen Märkten", sieht
Bliem dieZielrichtung.

Österreich zählte im Vorjahr
33,37 Millionen Gäste (plus 3,3
Prozent) mit 124,82 Millionen
Nächtigungen(plus 0,4 Prozent).

MINUS !M DEZEMBER
Im letztenMonat des Jahres
2010 brachen die Gästeankünf-
te österreichweitum 18 Prozent
auf 2,63 Millionenein.
Der Grund liegt im Fallen derFei-
ertage,die nicht zu Kurzurlau-
ben animierten.
Die Anreisen in die Steiermark
gingen vonNovember auf De-
zemberum 2,4 Prozent zurück.

Bliem: Wachstum
geht nur noch im
Ausland hs



2010 war das
beste Jahr im
steirischen Touris-
mus,aber Proble-
me gab's zum Win-
terstart S\A\"M


